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Anekdoten-Cocktail

Ein Verehrer Mark Twains wollte die

Findigkeit der Post auf die Probe stellen.
Er schrieb einen Brief an den Schriftsteller

und adressierte ihn:
<Mr. Mark Twain, Gott weiß wo.)
Wenige Tage später erhält er die
Antwort:

<Gott wußte es. Mark Twain. >

*
«Hat man Sie nicht darauf aufmerksam
gemacht, daß es im alten Babylon noch
keine Autos gab?» fragt ein Kritiker den

Filmproduzenten.
«Nein, ich habe nur viele Reklamationen
bekommen, weil die Autos das kalifornische

Schild trugen.»

Vor hundert Jahren findet sich in der
Gazette de Quebec folgender Bericht:
Ein Richter in Texas, der einen gewissen
Jones wegen Mordes zum Tod verurteilt
hat, richtete folgende Worte an ihn:
«Jones, das Gericht hatte ehrlich die Ab-

So fleissig wie die Biene

ist meine Schreibmaschine

so herrlich reimt man nur auf {HERMES

sieht, Eure Hirtrichtung auf den
kommenden Frühling zu verschieben; nun ist
es aber sehr kalt, und unser Gefängnis
befindet sich in kläglichem Zustand. Die
Scheiben sind zerbrochen, die Oefen
rauchen, die Zahl der Gefangenen ist so

groß, daß wir jedem nur eine einzige
Decke geben können. Aus all diesen Gründen

und um Eure Leidenszeit zu verkürzen,

haben wir denn beschlossen, daß
Eure Hinrichtung morgen früh nach
Eurem Frühstück zu der Stunde stattfinden
soll, die dem Sheriff am besten paßt und
die auch Euch am genehmsten ist.»

Ein griechischer Weiser sagte: «Mit deinen

Freunden mußt du so stehn, als ob
sie eines Tages deine Feinde sein könnten.»

Henri Quatre war optimistischer: «Das
beste Mittel, sich seiner Feinde zu
entledigen, ist, sie zu Freunden zu machen.»

Die Herzogin von D. wollte eine neue
Kammerzofe anstellen. Sie richtet an die
Bewerberin verschiedene Fragen, und
endlich erkundigt sie sich auch:
«Können Sie eine Frisur machen?»

«Ja, gewiß», erwidert das Mädchen.
«Binnen einer halben Stunde kann ich
der Frau Herzogin die schönste Frisur
machen.»
«Binnen einer halben Stunde?» wiederholt

die Herzogin entsetzt. «Und was
soll ich mit dem übrigen Vormittag
anfangen?!»

*
Der Lehrer: «Wasserstoff ist unentbehrlich

für alle Lebewesen; er wurde ungefähr

vor einem Jahrhundert entdeckt.»
Der Schüler: «Und wie hat man vorher
gelebt?»

«Meine Frau ist es, der ich mein
Vermögen schulde», erklärt der Milliardär
einem Interviewer.
«Ihrer Frau?»

«Ja, wirklich! Ich wollte mir selber
beweisen, daß ich imstande bin, mehr Geld

zu verdienen, als sie ausgeben kann.»

*
Als Delacroix darüber klagte, daß Heine
in eine besonders kümmerliche Behausung

gezogen war, erwiderte der Dichter:
«Darum machen Sie sich keine Sorgen:
die Wohnung ist zwar bescheiden, aber
sie hat Aussicht auf die Unsterblichkeit.»
Man sah nämlich vom Fenster eine Ecke
des Friedhofs Montmartre.

Mrs. Newrich hatte einem Gartenarchitekten

freie Hand gegeben. Nun führt er
sie stolz herum und zeigt ihr sein Werk.
«Und was ist das?» fragt Mrs. Newrich.
«Das», erklärt der Architekt, «ist eine
Sonnenuhr. An dem Schatten kann man
erkennen, wie spät es ist.»
«Mein Gott», sagt Mrs. Newrich, «was
die Menschen noch alles erfinden
werden!» Mitgeteilt von n. o. s.
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